
 

 

 

91 

B E R I C H T E  D E R  N A T U R F O R S C H E N D E N  
G E S E L L S C H A F T  D E R  O B E R L A U S I T Z  

 
Band 15 

 
Ber. Natur forsch. Ges. Oberlausitz 15: 91–104 (2007) 

 

ISSN 0941-0627 Manuskriptannahme am 30. 1. 2007 
Erschienen am 24. 7. 2007 

 
Vortrag zur 15. Jahrestagung der Naturforschenden Gesellschaft der Oberlausitz am 12. März 2005 in Görlitz 

(geändert) 

 
Sandlaufkäfer und Laufkäfer in der Muskauer Heide –  

Bemerkungen zur  aktuellen Situation und der Habitatentwicklung sowie vor läufige Prog-
nosen an ausgewählten Beispielen (Coleoptera: Cicindelidae, Carabidae) 

 
Von  JÖRG  GE B E R T  
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Zusammenfassung 

In einer kurzen Übersicht zu einigen ausgewählten Sandlaufkäfer- und Laufkäferarten der 
Muskauer Heide, einem alten Heidegebiet im äußersten Nordosten von Sachsen, werden die 
Bedeutung der hiesigen Vorkommen und Aspekte des Naturschutzes besprochen. 

 

Summary 

A brief synopsis of selected and characteristic tiger beetle and ground beetle species of the 
Muskauer Heide, an old heathland in the northeast of Saxony, is presented. Ecological aspects as 
well  as current nature conservation problems are discussed. 

 

Einleitung 

Die Muskauer Heide im äußersten Nordosten Sachsens wird seit langer Zeit durch menschli -
che Einflüsse geprägt und derzeit durch die anhaltende Gewinnung der Braunkohle in zuvor nie 
gekannten Ausmaßen überformt. Sie ist trotz der geringen Siedlungsdichte in der heutigen Er-
scheinungsform mit den charakteristischen Binnendünen, Traubeneichen-Kiefernwäldern, Kie-
fernforsten, Moorsenken und Zwergstrauchheiden das Ergebnis Jahrhunderte währender, vielfäl-
tiger und teils sehr intensiver Nutzung (VIETINGHOFF-RIESCH 1961, SCHANZE 1968, PIETSCH 
1995, BASTIAN 2000, GROSSER 2005). 

 

Einige besonders charakteristische Arten der Sandlaufkäfer und Laufkäfer sollen mit ihrer ak-
tuellen Bestandssituation unter ökologischen und naturschutzfachlichen Aspekten etwas näher 
betrachtet werden. Dabei handelt es sich um Arten, die hier ihren Verbreitungsschwerpunkt 
haben oder deren Präferenzen für bestimmte Habitate bekannt sind. Die bewusste Auswahl be-
stimmter Lebensräume beschränkt sich dabei auf bedeutungsvolle und besonders wertvolle Le-
bensräume der Muskauer Heide wie offene Sandfluren, Zwergstrauchheiden und Moore, die 
immer stärker unter Druck geraten und an einigen Stellen auch großflächig zurückgehen. Keines-
falls wird in diesem Rahmen eine vollständige Abhandlung der Sandlaufkäfer und Laufkäfer der 
Muskauer Heide beabsichtigt. Die beispielhafte Auswahl einzelner Arten wird wegen der Bedeu-
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tung unserer lokalen Teilpopulationen für ganz Deutschland aus einem größeren Bli ckwinkel 
betrachtet. 

Untersuchungsgebiet, Material und Methoden 

Zur Einteilung der Sächsischen und damit der Oberlausitzer Naturräume liegen verschiedene 
Modelle vor (MEYNEN & SCHMIDTHÜSEN 1953–1961, BERNHARDT et al. 1986, MANNSFELD & 
RICHTER 1995, BASTIAN 2003 u. a.). In jeder dieser Beschreibungen wird die Muskauer Heide 
unterschiedlich definiert. Teilweise unterscheiden sich diese Darstellungen deutli ch. Wie in 
mehreren zusammenfassenden Bearbeitungen zur Entomofauna Saxonica (KLAUSNITZER &  
REINHARDT 2003, GEBERT 2006) wird auch hier der naturräumlichen Gliederung Sachsens nach 
BASTIAN (2003) gefolgt. 

Das Neißetal, welches von einigen Autoren teilweise als eigener Naturraum (MEYNEN &  
SCHMIDTHÜSEN 1953–1961) betrachtet wird, bildet die Ostgrenze der Muskauer Heide. Im Süden 
wird sie durch die großen Binnendünenzüge und im Westen durch die weiten Flächen des Ober-
lausitzer Bergbaureviers begrenzt. Den nördli chen Abschluss bildet der Lausitzer Grenzwall  
(BASTIAN 2003), der im Osten nach traditioneller Lesart auch als Muskauer Faltenbogen bekannt 
ist. Die charakteristischsten und interessantesten Lebensräume liegen derzeit auf dem Truppen-
übungsplatz Oberlausitz. Dieser erstreckt sich von Osten nahe der Neiße bis nach Westen kurz 
vor Hoyerswerda über eine Distanz von ca. 38 km. Die Nord-Süd Ausdehnung von Weißkeißel 
bis an die großen Sicheldünenzüge erstreckt sich über ca. 8 km. Das Gebiet wird von verschiede-
nen Trassen wie Straßen, Eisenbahnlinien und Fließgewässern durchschnitten und ist auch nicht 
waldfrei. 

Die hier gemachten Einschätzungen beruhen nicht auf nach einheitli chen Maßstäben und Me-
thoden erhobenen Daten, sondern vorwiegend auf der Inventarisierung von Sammlungsbeständen 
der naturkundlichen Museen von Berlin, Dresden und Görlit z und der Einarbeitung eigener und 
weniger fremder Erhebungen. Hinzu kamen Meldungen aus zahlreichen Privatsammlungen. 
Ergänzt und zusammengefasst wurden diese Daten durch Literaturrecherchen in verschiedenen 
Quellen (ARNDT 1989, GEBERT 1986, 1991, 1994, 2003, 2006, GEBERT & HOFFMANN 1996, 
GEBERT &  LORENZ 2003, NÜSSLER &  GRÄMER 1966). 

 

Offene Sandlebensräume 

Die Dünenzüge in der östlichen Muskauer Heide sind die bedeutendsten Binnendünenvor-
kommen in Deutschland (Abb. 1). Sie bestehen vorwiegend aus Weichseleiszeitli chen Talsanden 
(MANNSFELD & RICHTER 1995, BASTIAN 2000), die heute weitgehend von zum Teil  auch natürli -
chen Kiefernwäldern bestockt sind. Ihr Alter wird nach aktuellen Erkenntnissen auf 6.000 bis 
10.000 Jahre geschätzt (SYRBE mündl.). Am Südrand des TÜP Oberlausitz bei Daubitz hat sich 
zwischen den Sicheldünenzügen bis heute eine Vielzahl kleiner Übergangsmoore erhalten 
(SCHANZE 1968). Dadurch ist eine enorme Dynamik des Geländeprofils mit extremen Biotop-
wechseln auf engstem Raum entstanden, wie sie andernorts sehr selten ist. 

Charakteristische Bewohner dieser oft mit Corynephoreten oder Calluneten bestandenen Sand-
fluren sind Arten wie Cicindela hybrida, Broscus cephalotes, Harpalus flavescens (Abb. 2), 
Harpalus neglectus, Harpalus picipennis, Harpalus servus, Harpalus anxius und Calathus ambi-
guus. 

Cicindela hybrida, die häufigste Art der Gattung in der Muskauer Heide, ist auf offenen Sand-
flächen oft massenhaft zu finden. Ihr Bestand ist derzeit nicht gefährdet. Auf spärlich bewachse-
nen Dünenzügen, offenen Sandmagerrasen sowie in den Tagebaurandgebieten und Kiesgruben 
ist diese Sandläuferart ab Ende März/Anfang April  vorzugsweise bei Sonnenschein zu beobach-
ten. Oft jagen die Käfer in großer Zahl auf kaum bewachsenen oder völli g vegetationslosen 
Sandflächen und sandigen Wegen und greifen alles an, was sich potentiell  wie Nahrung aus-
nimmt. Dabei werden nicht selten neben Ameisen, die zur bevorzugten Nahrung gehören, auch 
leblose Pflanzenteile auf „Fressbarkeit“  geprüft. Zum Beutefangverhalten dieser Art existiert 
eine hochinteressante Studie (FAASCH 1968). Die dort erlangten Erkenntnisse haben bis heute 
nichts an Aktualität verloren. 
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Andere heimische Arten der Sandlaufkäfer sind offenbar nicht so gut dazu befähigt, sich in 
diesen meist sehr lockeren diluvialen Sanden zu entwickeln. Cicindela campestris oder Cylinde-
ra arenaria benötigen für ihre Larvalentwicklung bindigere Böden. Die Bindigkeit wird durch 
Mergel oder Schluff  in den grundwasserfernen Habitaten gegeben oder in der Nähe von Gewäs-
sern durch vorhandene Bodenfeuchtigkeit erreicht. 

 

Neben den seit langem bekannten Sekundärlebensräumen (Tagebaue, Kiesgruben) wurde Cy-
lindera arenaria viennensis (Abb. 3) mittlerweile auch weitab von Fließgewässerufern (Primär-
habitat) auf dem TÜP Oberlausitz gefunden. Hier siedelt sie regelmäßig auf schwach mergelhal-
tigen Böden in Fahrspurbereichen zwischen Silbergrasfluren (BÖHNERT et al. 1995, WANNER et 
al. 2001, 2002, 2003). 

 

 
 

Abb. 1 Offene Binnendünen bei Daubitz, Lebensräume psammophiler Arten wie Cicindela hybrida, Harpa-
lus neglectus, Harpalus flavescens, Harpalus hirtipes, Amara quenseli u.v.a.m. 
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Aus Karte 1 ist deutlich erkennbar, dass der Schwerpunkt der aktuellen Vorkommen der Art in 
Deutschland hier in der Oberlausitz angesiedelt ist. Angesichts der zusehends fortschreitenden 
Sukzession ist aber auch hier – wie oben genannt – nur temporär ein neuer Lebensraum durch 
Nutzung (Übungsbetrieb) entstanden. Bei Ausbleiben oder deutli chem Rückgang der Nutzung 
besonders auf diesen Flächen wird die Art sich nicht dauerhaft halten können. 

Für Cylindera arenaria hat Sachsen eine Teilverantwortung und vor allem die Möglichkeiten, 
ihr zu entsprechen. (Die Vorkommen gehen nicht nur in Mitteleuropa, sondern überall  im 
Verbreitungsgebiet durch Zerstörung der natürlichen Lebensräume zurück. Der anhaltende Trend 
der Verbauung naturnaher Flussauen ist ein in Europa – RICHOUX 2001, 2003 – und darüber 
hinaus verstärkt zu beobachtendes Phänomen.)  

Bei der Planung von Tagebaufolgelandschaften kann diesem Sachverhalt durch die Anlage 
von Naturschutzvorrangflächen hinreichend Genüge getan werden. Die Vielzahl der entstehen-
den Ufer in der zukünftigen Lausitzer Seenplatte ermögli cht eine Freizeitnutzung in ausreichen-
den Größenordnungen auch außerhalb dieser Zonen. Eine praktikable Möglichkeit des Schutzes 
besteht darin, die Attraktivität für einen Badebetrieb zu senken. Das Verbleiben bzw. der Einbau 
sehr saurer tertiärer Sande und kohleschluffhaltiger Sedimente an der Oberfläche mit den daraus 
resultierenden Pyritausfällungen sind dazu eine gute Mögli chkeit. Sie muss nur genutzt werden. 

 

Heidelebensräume 

Die typischen, derzeit noch großflächig zusammenhängenden Zwergstrauchheiden (Calluna 
vulgaris) der Muskauer Heide haben ihre Schwerpunktvorkommen auf dem Truppenübungsplatz 
Oberlausitz. Begleitende Baumarten sind Waldkiefer (Pinus silvestris), Weißbirke (Betula pen-
dula) und Zitterpappel (Populus tremula). Seltener kommen Traubeneiche (Quercus petraea), 
Eberesche (Sorbus aucuparia) oder andere hinzu. 

Abb. 2  Harpalus flavescens 

Abb. 3  Cylindera arenaria viennensis 
(in Kopula) 
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Karte 1 Zeitraumkarte von Cylindera arenaria in Deutschland (Die Nachweise um den  

Bodensee und südlich davon gehören zur Nominatrasse!) 

Die zum Teil  stark geänderte Nutzung der Truppenübungsplätze befördert die Prognose einer 
anhaltenden Sukzession in Richtung Vorwaldstadien. Besonders im Westteil  wird dieser Sach-
verhalt deutli ch. Aufgrund dessen ist mit dem Rückgang verschiedener „Heidearten“ bzw. der 
Angleichung zum Artenspektrum mesophiler Biotopstrukturen zu rechnen. Neben der augen-
fälli gen Veränderung durch die geänderte Inanspruchnahme der Flächen tritt ein allgemein zu-
nehmender Einfluss durch die zurückgehenden jährlichen Niederschlagsmengen und die Verlän-
gerung der Vegetationsperiode durch die Erhöhung der durchschnittli chen Jahresmittel-
temperatur in Erscheinung (FLEMMING 2005). Ähnli ches ist auch in der Reicherskreuzer und 
Lieberoser Heide im Land Brandenburg zu beobachten (BARNDT 2005, WIEGLEB et al. 2003). 

Auswirkungen wie Trockenschäden an Bäumen, wie sie im Jahr 2006 vermehrt zu beobachten 
waren, sind in anderer Form auch bei den bodenbewohnenden Käfern zu bemerken. Selbst xero-
thermophile Laufkäferarten wie Harpalus flavescens, Harpalus hirtipes, Harpalus servus, Amara 
fulva oder Calathus ambiguus u. a. sind nur relativ kurzzeitig nach Niederschlägen per Hand in 
großer Stückzahl an der Bodenoberfläche nachweisbar. Schon nach kurzer Zeit gehen diese Tiere 
in tiefere Bodenschichten 20 cm bis 40 cm zurück, indem sie sich bevorzugt an Wurzelballen 
von Gräsern oder an den Wurzeln verschiedener Gehölze eingraben. Noch vor 10–20 Jahren war 
das so deutlich nicht zu beobachten. Diese Beurteilung kann momentan zwar nicht durch statis-
tisch registrierte und überprüfbare Daten belegt werden, wird aber durch verschiedene in der 
Region aktive Entomologen als subjektiver Eindruck bestätigt. 
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    Abb. 4  Cicindela sylvatica in ihrem natürlichen Habitat 

 

 

 
  Karte 2  Zeitraumkarte von Cicindela sylvatica in Deutschland 
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Cicindela sylvatica (Abb. 4) hat in der Muskauer Heide nach aktueller Datenlage einige der 
bedeutendsten zusammenhängenden Teilpopulationen der Art innerhalb des Verbreitungs-
gebietes in Deutschland. Überwiegend sind diese in weiträumigen Zwergstrauchheiden auf ge-
nutzten oder ehemaligen Truppenübungsplätzen wie dem „TÜP Oberlausitz“ angesiedelt. Das 
aktuelle Verbreitungsbild in Deutschland (Karte 2) ist annähernd vollständig und veranschaulicht 
durch die differenzierte Darstellung der Fundpunkte in verschiedenen Zeithorizonten die aktuelle 
Situation. 

 

 
 

Abb. 5  Vorkommensgebiet von Cicindela sylvatica in der Muskauer Heide 

 

Hier lebt Cicindela sylvatica vorzugsweise auf den Kryptogamenfluren mit teilweise offenen 
Sandstellen innerhalb stärker strukturierter Calluna-Heiden. Des Weiteren werden Randgebiete 
von Kiefernforsten mit vergleichbarer Randstruktur (Abb. 5) besiedelt. Die hohe Bestandsdichte 
der Art ist in der ehemaligen und aktuellen großflächigen Nutzung der Heidegebiete begründet. 
Ein wichtiges Kriterium für günstige Lebensbedingungen dieser Art ist die Strukturvielfalt des 
Vorzugshabitates. Sie wurde und wird durch die Nutzung der Heide (Einstreu, organisches Fil -
termaterial in der Industrie) und die Bodenverwundungen durch Milit ärfahrzeuge hervorgerufen. 
Kleinflächige Brände im Schießgebiet des Ostteils des Truppenübungsplatzes spielten und spie-
len bei der Offenhaltung ebenfalls eine wichtige Rolle. Ein Vergreisen und Zuwachsen der Cal-
luna-Bestände wird damit wirkungsvoll  verhindert. 

 

Mit dem Ausbleiben von Verwundungen der Bodenoberfläche werden zwangsläufig Vorwald-
gesellschaften entstehen und ohne regulierende Eingriffe wird sich schließlich eine gänzliche 
Bewaldung vollziehen (BASTIAN 2000). Aus diesem Grunde muss ein Flächenmanagement statt-
finden, wenn man dieser und weiterer Arten auf Dauer ein Überleben sichern will .  

 

Aktuelle Untersuchungen zur Biotop-Pflege mittels Beweidung, Mähen, Plaggen und Fläm-
men werden ausführli ch durch das LANDESAMT FÜR UMWELTSCHUTZ SACHSEN-ANHALT (2002) 
sowie bei SCHMIDT &  MELBER (2004) vorgestellt . Leider findet besonders die letztgenannte 
Methode trotz nachgewiesener Unbedenklichkeit und vergleichsweise geringer Kosten (WANNER 
et al. 2002, 2003, WANNER &  XYLANDER 2003, WIEGLEB et al. 2003) nur geringe Akzeptanz 
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bzw. Anwendung. Eine Ausnahme bilden solche Flächen, die ohnehin öfters von kleineren 
Brandereignissen beeinflusst werden, wie sie besonders auf dem östli chen Teil  des TÜP Ober-
lausitz zu beobachten sind (WANNER et al. 2001–2003). Sie haben dort sogar zu einer Ausdeh-
nung dieser Lebensräume geführt. Der absehbare Anstieg der Gefährdung in Folge von Nut-
zungsänderungen oder -aufgabe wird gerade bei ehemaligen Kulturlandschaften oder ausgepräg-
ten Sekundärlebensräumen, wie sie in Tagebaufolgelandschaften entstehen, deutlich (REIßMANN 
et al. 2005). 

 

Miscodera arctica, Bembidion nigricorne, Amara infima, Masoreus wetterhallii und Cymindis 
macularis sind ebenfalls Charakterarten der trockenwarmen Calluna-Heiden und Kryptogamen-
fluren. Bembidion nigricorne und Amara infima sind sogar über das Winterhalbjahr aktiv. Wäh-
rend frostfreier Tage können diese kleinen Käfer auf den von Moosen und Flechten bedeckten 
Fluren auch im Winter nachgewiesen werden. Die Abundanzen, mit denen die Tiere in der Rei-
cherskreuzer Heide in Brandenburg (Landkreis Oder-Spree) mit Fallenfängen nachgewiesen 
wurden, sind beachtlich (PÜTZ 1999). Mit deutlich geringerer Nachweishäufigkeit folgten Brady-
cellus caucasicus, Bradycellus ruficollis, Calathus erratus und weitere auch in der Muskauer 
Heide beheimatete Arten. 

 

Carabus nitens (Abb. 6) war noch in den dreißiger Jahren weit verbreitet und nicht selten in 
Sachsen (NÜSSLER &  GRÄMER 1966, ARNDT 1989). Da das so war, sahen sich auch nur wenige 
Sammler veranlasst, Belege von überallher als Nachweis mitzunehmen. In der Konsequenz 
dessen ist eine detailli erte Dokumentation der Rückgänge schwierig. So berichtete H. NÜSSLER 
(mündl.), dass die Art teilweise so häufig war, dass sie oft zertreten auf Straßen gefunden wurde 
und man davon schließlich kaum mehr Notiz nahm. Die wenigen bekannten aktuellen sächsi-
schen Nachweise – publiziert: WALTER 1995, GEBERT & HOFFMANN 1996, GEBERT &  LORENZ 
2003, WEIGEL 2005, ZINNER 2005; unpubliziert: leg. et coll . CROY 1983 (Roda bei Mutzschen) – 
zeigen, dass es doch noch einige lokale Populationen in Sachsen gibt. 

 

Aus der Kenntnis aktueller Untersuchungen zu Carabus nitens (ASSMANN & JANSSEN 1999) 
gelten die Ursachen des starken Rückganges der Art in Mitteleuropa als weitgehend geklärt. Die 
in Metapopulationsstrukturen lebende Art ist offenbar wenig ausbreitungsstark und nur in weni-
gen, recht genau definierbaren Habitatstrukturen auf Dauer fähig zu überleben. Bei den Untersu-
chungen von ASSMANN & JANSSEN (1999) wurde deutlich, dass das Verschwinden von ehemals 
sehr großflächigen offenen Heideflächen in Niedersachsen aus weiten Teilen der Landschaft 
sowie das Ausbleiben der Nutzung vorhandener Heiden mit dem starken Rückgang von Carabus 
nitens korreliert. Die höchsten Nachweisdichten der Art waren dort zu verzeichnen, wo die Bo-
denbedeckung mit Gräsern nicht höher als etwa 10 % lag und sich die Heiden in einem mehr 
oder weniger juvenilen Stadium befanden. Selbst in unmittelbarer Nähe von erfolgreich beprob-
ten Flächen, auf Altheiden mit einer Wuchshöhe von bis zu 65 cm, wurden keine Tiere festge-
stellt . Übereinstimmend mit TURIN (2000) und TURIN et al. (2003) werden als Vorzugshabitate 
sowohl nährstoffarme Heiden (Calluna vulgaris) auf Sand als auch Feuchtheiden mit Erica 
tetralix genannt. Diese Angaben decken sich weitgehend mit den Erkenntnissen aus in Sachsen 
untersuchten Flächen. Der letzte Fund von Carabus nitens in der Muskauer Heide aus dem Jahre 
1996 (leg. et coll . GEBERT) wurde im NSG Hermannsdorfer Moor (durch Braunkohleabbau 
erloschen) gemacht. Die hierfür verwandten Bodenfallen standen in einem eher trockenen Be-
reich, der neben Calluna vulgaris von der Preiselbeere (Vaccinium vitis-idea) dominiert wurde. 
Die Wuchshöhe der Zwergsträucher betrug nur etwa 10–20 cm. Bis 1992 traten in der Region um 
Weißwasser regelmäßig große Waldbrände auf. Sie sorgten für eine regelmäßige Verjüngung 
auch in den Heideflächen, besonders auch in diesem Gebiet. 

 

Auch die Größe der besiedelbaren Fläche hat entscheidenden Einfluss auf die Überlebens-
chancen der Art (ASSMANN & JANSSEN 1999). Bei der Untersuchung der Ovarien mittels Allo-
zym-Elektrophorese wurde eine genetische Drift in drei von neun untersuchten Standorten offen-
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bar. Dabei korrelierte die Höhe der Allelfrequenz mit der Zunahme der Habitatgröße. Die weni-
gen kleinen Lokalpopulationen, in denen Carabus nitens noch heute lebt, müssen also als „Lang-
zeitgedächtnis“  der Heiden gewertet werden. Mit der Verkleinerung oder dem Verschwinden 
solcher Habitate aus der Fläche und der weiteren Isolation geeigneter Lebensräume steigt das 
Aussterberisiko für die Art auch durch genetische Verarmung stark an. 

 

Ein weiterer stenotoper Heidebewohner ist der in Sachsen als ausgestorben bzw. verschollen 
geltende Callisthenes reticulatus. (Abb. 7) Der Puppenräuber mit eurosibirischer Verbreitung 
scheint teilweise ähnli che Habitatansprüche wie Carabus nitens zu besitzen. Aus den vorhande-
nen aktuellen Daten und den Beschreibungen der Fundumstände (HORION 1941, PÜTZ 1995) lässt 
sich ableiten, dass die Art tatsächlich nahezu ausschließlich in steppenähnlichen Biotopen lebt, 
zu denen früher auch Äcker und Ackerbrachen gehören konnten. Bei der intensiveren Recherche 
der in der Literatur erwähnten Fundorte ist feststellbar, dass es sich sowohl bei historischen als 
auch bei den aktuellen Fundplätzen in vielen Fällen um milit ärisch genutzte Übungsgebiete 
handelt. Die von NÜSSLER & GRÄMER (1996) angeführten Vorkommen auf Rübenschlägen sind 
offenbar die Ausnahme. 

 

 

   
 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7  Callisthenes reticulatus 

            (Foto E. Wachmann) 

 

 

 

Auf dem TÜP Oberlausitz finden sich seit über 60 Jahren weiträumig ähnli che Bedingungen 
wie auf den brandenburgischen Truppenübungsplätzen. Das lässt die Wahrscheinli chkeit, Cal-
listhenes reticulatus hier ebenfall s nachzuweisen, recht hoch erscheinen, zumal alte Belege aus 
der Dahlen-Dübener- und der Königsbrücker Heide sowie aus der Umgebung von Forst in der 

Abb. 6  Carabus nitens  
(Foto J. Gebert) 
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Lausitz auf ein ehemals weites Verbreitungsgebiet hinweisen. Für Sachsen besteht hier For-
schungsbedarf und angesichts territorialer Zuständigkeit (MÜLLER-MOTZFELD 2004, MÜLLER-
MOTZFELD et al. 2004) Deutschlands auch eine sehr hohe Schutzverantwortung. Die Gefährdung 
ist bei dieser Art real höher einzuschätzen als bei dem als prioritäre FFH-Art eingestuften Cara-
bus menetriesi. Derzeit existieren von über 150 recherchierten historischen Nachweisen zwi-
schen Kasachstan und Deutschland nur noch fünf aktuelle Nachweise von Callisthenes reticula-
tus (nach 1980), die alle in Brandenburg und Sachsen-Anhalt angesiedelt sind (PÜTZ 1995, MÜL-

LER-MOTZFELD 2004). Im Vergleich dazu kann mit mindestens 35 aktuellen (nach 1980) lokalen 
Populationen von C. menetriesi in Mitteleuropa auf eine wesentli ch höhere aktuelle Fundortdich-
te in Mitteleuropa verwiesen werden. 

 

 

Moor lebensräume 

Derzeit werden Teile der größten, bislang verschont gebliebenen Moorstandorte der Muskauer 
Heide durch den Braunkohleabbau devastiert. Das ehemalige NSG „Altteicher Moor und Große 
Jeseritzen“  zählte neben dem Dubringer Moor bei Wittichenau zu den bedeutendsten Mooren 
dieses Typs in der Region. Seine Besonderheiten wurden im Rahmen verschiedener Untersu-
chungen beschrieben (GROSSER 1966, PIETSCH 1995). Erst im Jahre 1964 wurden das Altteicher 
Moor und die Großen Jeseritzen unter Schutz gestellt . Eine der wichtigsten pflanzensoziologi-
schen Studien zu diesem interessanten Gebiet wurde durch GROSSER (1966) vorgelegt. 

In einem Pilotprojekt wird zur Zeit versucht, wenigstens in Teilen einige repräsentative Pflan-
zengesellschaften in das nahe gelegene NSG und FFH-Gebiet „Trebendorfer Tiergarten“  umzu-
siedeln und vor dem nahenden Bagger zu retten. In diesem Schutzgebiet existieren Moorstandor-
te, welche im Rahmen dieses Projektes zur Aufnahme der Umsetzungen umgestaltet wurden. In 
enger Zusammenarbeit mit der unteren Naturschutzbehörde des Niederschlesischen Oberlausitz-
Kreises und der Technischen Hochschule Zittau wurden die Umsetzungen genau festgehalten. 
Die Entwicklung der umgesetzten Pflanzen wird über einen längeren Zeitraum beobachtet und 
dokumentiert (KENDZIA &  NEUMANN 2006). 

 

Die Moorlebensräume des Altteicher Moores und der Großen Jeseritzen beherberg(t)en eine 
Vielzahl teils hochstenotoper Arten wie Agonum ericeti, Bembidion humerale, Patrobus assimilis 
und Patrobus australis (GEBERT 1994). Agonum versutum war einst die häufigste Art der Gat-
tung im Bereich der Großen Jeseritzen, dem unbewaldeten Teil  mit charakteristischen Schwing-
rasengesellschaften und offenen Wasserflächen. Diese Moorstandorte sind durch die Verlandung 
ehemaliger, durch Niederschlagswasser gespeister Heidegewässer in einer nahezu abflusslosen 
Senke entstanden (GROSSER 1966, PIETSCH 1995). Hier wuchs die Rosmarinheide (Andromeda 
polifolia) mit der Moosbeere (Vaccinium oxycoccus) teilweise flächendeckend. 

Agonum ericeti – eine stenotope und thermophile Art – zeigt eine deutliche Präferenz für oli -
gotrophe und saure Moorstandorte (GROSSECAPPENBERG et al. 1978, PAJE &  MOSSAKOWSKI 
1984, MOSSAKOWSKI 1970). Mit pH-Werten von 3,1–4,2 (PIETSCH 1995) sind diese Moorstand-
orte als Vorzugshabitate für acidophile Arten prädestiniert. Auch in Feuchtheiden mit Erica 
tetralix (NSG Altes Schleifer Teichgelände) und auf anmoorigen und humusarmen Böden wird 
die Art aktuell  gefunden. Sie gilt  als Zeigerart für diese Habitate. Leider sind gerade diese Le-
bensräume in Sachsen einem immer stärker werdenden Bestandsverlust durch Entwässerung, 
Torfabbau, Aufforstung oder Nährstoffeintrag ausgesetzt. Agonum ericeti siedelt hier besonders 
an solchen Stellen, an denen die Torfauflage offen an die Oberfläche tritt, das heißt, Verletzun-
gen des Torfkörpers vorliegen. Derartige Störstellen können durch verschiedene Einflüsse ent-
stehen. Natürli ch entstandene Störstellen, wie sie durch die Anlage von Wildschweinsuhlen oder 
die Nutzung von Wildpfaden entstehen, sind im Vergleich zu anthropogen verursachten Moorbe-
einflussungen wegen der geringen Größe bedeutungslos. 
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Von Cicindela campestris, einem besonders zeitig aktiven Sandlaufkäfer, ist bekannt, dass er 
in Moorstandorten Störstellen mit offenen und nur schwach durchfeuchteten Torfkörpern siedeln 
kann. Durch die schnellere Erwärmung der dunklen, wärmeabsorbierenden Offenstellen im 
Torfkörper wird das zeitige Erscheinen der Art schon im März möglich. 

Die vielen kleinen Übergangsmoore in den Dünensenken sind Heimstatt für ökologisch an-
spruchsvolle Arten wie Blethisa multipunctata, die ausgedehnte weichgründige Verlandungszo-
nen besiedelt. Sie hat hier in Sachsen eines der wenigen aktuellen Vorkommen und den bislang 
einzig bekannten Nachweisort innerhalb der Muskauer Heide. 

 

 

Ergebnis  

Man kann feststellen, dass im Untersuchungsgebiet die Anzahl der gefährdeten Arten nach der 
Roten Liste der Laufkäfer von Sachsen (ARNDT &  RICHTER 1995) bei insgesamt 89 (41 %) von 
219 Arten liegt. Dieser hohe Prozentsatz unterstreicht die Bedeutung der Muskauer Heide als 
besonders wertvollen Naturraum. 

 

Tab. 1. Übersicht der Anteile gefährdeter Sandlaufkäfer und Laufkäferarten in der Muskauer Heide an den 
Rote-Liste-Arten, RL = Kategorie nach Rote Liste Laufkäfer des Freistaates Sachsen (ARNDT & 
RICHTER 1995). 

 

Rote- L iste- Katego-
r ie 

Anzahl Anteile 

RL 0 1 Art aktuell  wieder belegt Carabus nitens 0,5 % 

RL 1 2 Arten 0,9 % 

RL 2 16 Arten 7,4 % 

RL 3 30 Arten 13,9 % 

RL 4 5 Arten 2,3 % 

RL R 27 Arten 12,5 % 

RL 3* 6 Arten 59,7 % 
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Anmerkung 

Die aus den zusammengefassten Angaben erstellten Zeitraumkarten von Cicindela sylvatica 
und Carabus nitens sind nahezu vollständig. Sicherlich gibt es mittlerweile einige weitere Fund-
punkte, die hier nicht berücksichtigt werden konnten. Die Grundaussage zu den deutschen Popu-
lationen wird davon jedoch nicht wesentlich beeinflusst. 
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